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TOBIAS EORGES: Quam 1105 divinıtatem nomıiınare CONSUeEeVIMUS. Die theologische Ethik des Peter
Abaelard (Arbeiten ZU!r Kirchen- und Theologiegeschichte, 16) Leipzıg: Evangelische Ver-
lagsanstalt 2005 3734 Geb 58,—.

DPeter Abaelard VO  - Petrus Venerabilis »Galliens Sokrates« ZENANNT, beherrschte die
Kunst der Dialektik Die VO ıhm dabe1 geltend gemachte »Logik« War VO allem »Sprach-Logik«.
Diese 111USS$S aber 1mM Kontext des geNaANNTLEN Universalienstreits gelesen werden. Wenngleich
Abaelard srealistisch« denkt, ditferenziert doch deutlich zwıischen dem, W as »real« VOI-

liegt, un UuUNSCITICIMN Sprechen davon. In seinem Werk »S1C et OIl macht klar: Selbst die Ansıch-
ten oroßer Autoritäten können nıcht einfach übernommen werden. Fa ihrer Rezeption bedart
eıgener Anstrengung, bedart CSy, W1€e der Autor einleitend betont, der Textkritik, der historischen
Einordnung SOWI1e einer sorgfältigen Untersuchung der jeweıiligen Wortbedeutung un! der Be-
achtung der eigentlichen Aussageintention des Vertassers. Die Absicht des Handelnden, S1e gehört
uch innerhalb der Ethik Abaelards Zzu zentralen Untersuchungs- und Reflexionsgegenstand.

Dıie vorliegende Studie, 1ine 1mM Wıntersemester 2003/04 der Evangelısch- Theologischen Fa-
kultät der Uniuversıität Halle-Wıttenberg eingereichte Diıssertation (Betreuer: Prof. Dr Jörg I:
rich), belegt diese schon andernorts festgestellte Stärke des ethischen Konzepts Abaelards, TWeIl-
tert S1e ber noch einmal ıne Frageperspektive, die 1n der Forschung, WwWI1e überzeugend belegt
wiırd, schon allzu lange ausgeblendet wurde: die systematisch-theologische. Diese Perspektive
wiırd, WwW1€e die Studie ebenfalls nachzuweisen VErmag, nıcht v  E außen den Gegenstand herange-
tragen. Vielmehr beabsichtigt Abaelard selbst, se1n ethisches Konzept als Folge, Ja »Gipfelpunkt«
dessen begreifen, W as sich aus der christlichen Botschaft 1mM Blick autf das richtige Handeln des
Menschen erschließen lässt. So 1St ıhm die »Vera ethica« die Vollendung aller Diszıiıplinen (>omnıum
dıscıplinarum {1n1S«) und als solche Theologie, »divinıtas« (cf collationes 2:67)

Dass ethische Problemstellungen innerhalb des Denkens Abaelards ine zentrale Rolle einneh-
INCIL, 1sSt VO  - der theologie- b7zw. philosophiegeschichtlichen Forschung nıe ernsthaft bestritten
worden. Dass sıch bei diesen ethischen Reflexionen aber » Theologie« andelt, SCHAUCI gC-
Sagt das, W as 1mM Jahrhundert iınnerhalb der intellektuellen Zentrallandschaftten des westli-
hen Europas »divinıtas« gzeNANNL wurde, 1st 1n der 'Tat allzu ott übersehen, nıcht selten auch, WwI1e€e
nachzuweisen 1St, bewusst ausgeblendet worden. Ob allerdings wissenschaftsgeschichtlich etrach-
tet hıer tatsächlich die Kritik Bernhards VO Clairvaux Abaelard nachwirke un: der Häresıe-
vorwurf, Ww1e€e der evangelısche Autor recht polemisch un! unökumenisc behauptet, »gerade auf
römiısch-katholischer Seite teilweise bıs 1Ns Jahrhundert eın unvoreingenommenes Studium der
Werke Abaelards« (D 14) verhindert habe, musste allererst kritisch belegt un! womöglıch 1M
kontessionellen Vergleich systematısch untersucht werden. est steht jedenfalls, dass Abaelard
VO Anfang d schon be] seınen Zeıtgenossen, umstrıtten Wa  — Bernhard VO  e Clairvaux und Wil-
helm VO  - St.- T’hıerry oriffen seıne Lehre d Wel Konzilien verurteılten iıhn, Petrus Venerabiılıis
iındes rühmte ihn und ejerte ıh als bedeutenden Denker. Überdies 1St konzedieren: Insgesamt
betrachtet 1st das wissenschaftliche Bemühen, Abaelards Ethik den Quellen seiıner eıt und
insbesondere AaUS seınen eigenen Werken verstehen« (D [5); allzu defizitär geblieben. Nıcht VO  -

ungefähr 1st theologie- w1e phiılosophiegeschichtliche OP1N10 cCOommunıI1s: Dıie Stärke des ethı-
schen Denkens Abaelards liege darın, dass hier primär aUus$ Quellen menschlicher »Tratio «, nıcht
ber aAaus denen des Glaubens (»fides«) geschöpft werde. Der einstige Vorwurt Abaelard, le1-
denschaftlich artıkuliert VO Bernhard, mutiert heute 1ın nachkantianıscher eıt ZUT laudatıo des
»reinen De  ers« A4AUS dem Jahrhundert. » Diesem Sachverhalt entspricht die Tatsache, ass
Abaelards ethisches Denken 1n NCUECTECEN Beiträgen häufig eher AaUus phiılosophischer Perspektive ın
den Blick 5  IN wird, Voraussetzungen eınes Philosophieverständnisses, welches VO  —
der Vernuntft als einem VO Offenbarung unabhängigen menschlichen Vermögen ausgeht« S 15)
Und auch darın 1st dem Vertfasser zuzustiımmen: »Unter solch einem Philosophieverständnis sowl1e

Vernachlässigung des Kontextes des christlichen Glaubens kommen aber grundlegende und
wesentliche theologische Aspekte VO  - Abaelards Ethik nıcht 1n den Blick«.

Es gehört den Vorzügen vorliegender Studie, dieses angezeıgte Forschungsdesiderat nıcht
1Ur hier und da kenntlich machen, sondern selbst die theologische Perspektive über Analysen
einzelner Quellen hinaus grundsätzlich und generell geltend machen. 7 u Recht geht Georges
dabe; zunächst auf den historischen Kontext eın (D auf den Menschen Abaelard, auf das
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Jahrhundert allgemeın un! VOT allem auf die ethischen Entwürte dieses intensıven Zeıtalters,
namentlıch auch auf das ethische Konzept der Schule VO:  - Laon, auf das des Hugo VO St Viktor
und des Bernhard VO  - Clairvaux. Sodann wiırd nıcht 11UTr Ww1e 1n der Forschung oft das Werk
Sc1ito LE 1PSUM« untersucht S 214—-259). Vielmehr werden darüber hınaus uch alle anderen für
dıe ethische Thematık relevanten Werke Abaelards herangezogen. Gerade diese Erweıterung der
Quellenbasıs 1st CS die Beachtung verdient. So werden intens1iv die »collatiıones« S 70-125), dıe
»Epistola VIII« S 126—160), die »Exposıit10 1n Epistolam ad OMAanOS« ®) 161—-213) analysıiert,
systematisch reflektiert un: insgesamt dem Leitwort » T’heologische Ethik« treffend charak-
terisiert (D 261—-300). Das dargestellte ethische Gesamtkonzept wiırd anstelle eiıner abschlie-
Renden Zusammenfassung noch einmal zeıtgenössısch posıtionıert un!: deutlich profiliert.

Kontur gewinnt Abaelards Ethik nıcht sehr dadurch, dass S1€e sıch VO anderen Auffassungen
seiıner Zeıtgenossen abhebt. Im Gegenteil: Abaelard 1st mıt se1iner ethischen Konzeption »sehr
deutlich 1n seine eıt eingebettet. Dıie Besonderheit seiner Fthik zeıgt sıch häufig 1m Detail
durch die Dıfferenziertheit, Schärte un! Konsequenz des Denkens« (S 307) S1e unterscheıidet sıch,

das dezidiert dargestellte Ergebnis vorliegender Studie, nıcht durch iıne Abkehr VO Theologi-
schen un:! mıittels einer energischen Hınkehr ZU »rein Philosophischen«, sondern, wıederum 1mM
Gegenteıl, >durch die explıizıt ausgeführte konzeptionelle Fassung einer theologischen Ethık, die
ın iıhrer Detailliertheit und Weıte un: zugleich Geschlossenheit einzıgartıg 1St« (ebd.) So ıtferen-
ziert Abaelard facettenreich zwischen der konkreten Tat un der Intention, AUS der heraus diese
Tat vollzogen wird. Be1 eiıner Sünde, behauptet Z musse beides vorlıegen: dıe objektiv
schlechte 'Tat SOWIl1e die böse Absıcht des Täters. Immer ber habe InNan seiınem Gewiıissen tolgen,
selbst dann, wWenn das (Gewıissen objektiv ırre. Abaelard lenkt mıiıt kühler Vernunft un: leiden-
schaftlichem Glauben den Blick WCB VO iußeren Akt hın Z Inneren, WCS VO blofß Geäußer-
ten Wort oder Kat) ZU eigentlich Tragenden. Er zerstort damıt jenen einseıtigen Objektivismus,
der ethisches Handeln lediglich als außere Entsprechung einer objektiven Ordnung versteht. In
dieser Hınsıcht kritisiert uch 1n seiınem Römerbrietkommentar die Satistaktionstheorie des An-
selm VO Canterbury. Dıie Erlösung des Menschen durch den Kreuzestod Jesu Christiı dürte nıcht
1Ur als Genugtuung (»satısfact10«) für die durch die Sünde des Menschen verletzte Ehre (Gottes
verstanden werden, S! als könne durch das bloße Faktum des Kreuzestodes Jesu Christi Erlösung
veschehen. Vielmehr mussen die Menschwerdung SOWI1e der Kreuzestod Christiı als WAar uch auU-
Kere und nach außen hın wiıirkende Taten interpretiert werden, aber doch > dass S1e als Manıftes-
tatıonen eınes zutietst inneren Prozesses, eines göttlich-dynamischen Liebesprozesses Gesıicht
kommen. In Christus ädt (Gott den Sünder-Menschen vertrauender Gegenliebe e1in, eıner
Liebe, dıe, einmal geweckt, zugleıch Vergebung und innere Verwandlung bedeutet. Thomas VO:  -

Aquın wırd bekanntlich die christologischen Ansätze, die des Anselm w1e die des Abaelard, mi1t-
einander verknüpfen.

Wenngleıch nıcht alle Argumentationsschritte überzeugend sınd VOL allem die Kritik des
Vertassers S un öfter) Peppermüllers ausgezeichneten Studien ZU Römerbriet-
kommentar Abaelards (lat.-dt. Übers., Kommentar Bde., Freiburg 2000; NF,
10 und 68, unster 19772 un! leuchtet nıcht eın verdient die perspektivenreiche Arbeıt
theologie- Ww1€ phiılosophiegeschichtliche Aufmerksamkeit. Da s$1e überdies A4US einer dezıdiert V all-

gelıschen Posıtion heraus geschrieben wurde, reizt S1e A4aUus katholischer Posıtion ‚War auch Zzu

Wiıderspruch, doch zunächst einmal ZzUuU freudıgen Erstaunen. Denn 1n der Tat »eın verstärktes
Bemühen MC Seiten evangelischer T’heologıe die Ethik des Jahrhunderts« ware uch AaUS$
ökumenischer Perspektive »durchaus wünschenswert« S 307) Manfred Gerwing

MATTHIAS RIEDL: Joachım VO  a Fiore. Denker der vollendeten Menschheit (Epıstemata. Würzbur-
SCr wissenschaftliche Schriften, Reihe Philosophie, 361) Würzburg: Königshausen
Neumann 2004 3095 art. 49,80

oachim VO  - o (1135[?]-1202) seıne Wiırkung auf neuzeitliche Geschichtsphilosophien und
-ıdeologien kann kaum überschätzt werden. och entspricht die Wırkungsgeschichte dem, W as

oachıim selhbst geschrieben hat, seıner ausgesprochen theologischen Geschichtsdeutung? Jedenfalls
suchte der kalabresische Abt als /ısterzienser i1ne Spirıtualıität leben, die, den christlichen


